
Erasmus+ Projekt „MIX IT“ -  Zwischenbericht Auslandspraktikum 

ALLGEMEINE DATEN 

Zielstadt: Zielland: 

Fachrichtung:  

Praktikumsjahr / -dauer (in Monaten): 

VOR DEM PRAKTIKUM 

Wo hast du nach deinem Praktikumsplatz gesucht? Wie lange hat die Suche insgesamt gedauert? 

Wie hast du deine Unterkunft im Zielland gefunden und wie hat sich die Zimmersuche gestaltet? 



MEINE ERSTEN WOCHEN IM AUSLAND 

Musstest du dich nach deiner Ankunft um besondere Formalitäten kümmern (Handy, Einwohner-
meldeamt, öffentliche Verkehrsmittel, Finanzen, etc.)? 

Beschreibe kurz deine Einrichtung sowie deinen Tätigkeitsbereich. 

Wie gestaltest du deine Freizeit? 



Was hat dich bisher am meisten überrascht? 

WEITERE ANMERKUNGEN 

Gibt es noch etwas, was du zukünftigen Praktikant*innen mitteilen möchtest? 


	Text1: Brüssel
	Text2: Belgien
	Text3: Architektur
	Text4: 7
	Text5: Ich habe während meines Studiums Büros gesammelt, die ich interessant fand und mich dann bei einigen beworben. Außerdem habe ich von befreundeten Leuten eine Liste mit Büros bekommen, bei denen sie sich beworben hatten. 
Insgesamt hatte ich nach ca. 1 Woche einen Platz, obwohl es relativ kurzfristig war (5 Wochen im Voraus).
	Text6: In Brüssel werden WG Zimmer über Facebook Gruppen vergeben, wo ich überhaupt keinen Erfolg hatte.
Ich bin bei einem Coliving Anbieter gelandet, der mir empfohlen wurde. Allerdings ist die Unterkunft nicht gerade günstig. Wegen der kurzfristigen Suche hatte ich allerdings keine wirkliche Alternative.
	Text7: Nein, eigentlich nicht. Handyvertrag funktioniert normal im EU-Ausland, öffentliche Verkehrsmittel sind in Brüssel nur für Studierende unter 25 ermäßigt, was auf mich nicht zutrifft.
	Text8: Ich arbeite in einem kleineren Architekturbüro (15 Mitarbeitende), was Projekte vom kleinen bis großen Maßstab plant und umsetzt.
Meine Tätigkeit umfasst bisher das überarbeiten von Plänen und Modellbau für einen Wettbewerb. 
Aber auch Arbeiten im 3D-Bereich werde ich noch machen.
	Text9: Zur Zeit bin ich am Wochenende viel in Brüssel unterwegs, entdecke Museen, Cafes, Restaurants und Architektur. Nach der Arbeit gehe ich teilweise mit den Kollegen was trinken. Ansonsten ist der Alltag eher anstrengend, weswegen ich mich nach der Arbeit zuhause ausruhe.
	Text10: Erstmal hat mich überrascht, zu welchen schlechten Bedingungen ArchitektInnen in Belgien arbeiten müssen. Viele sind auch als Festangestellte auf finanzielle Hilfe angewiesen, die Bezahlung ist unter dem Mindestlohn, was durch eine Schein-Selbstständigkeit legitimiert wird. Es gibt auch keinen Verhandlungsspielraum beim Gehalt.
Das ist bestimmt nicht überall so, aber was ich so gehört habe, weit verbreitet.
Außerdem fahren Belgier sehr schlecht Auto, die Straßen sind in keinem guten Zustand, Fahrrad fahren wird deswegen sehr gefährlich. Kein Vergleich zu den Niederlanden.
Brüssel als Stadt hat mich aber positiv überrascht, es gibt sehr schöne Stadtteile, ein sehr gutes kulturelles Angebot und wunderschöne Cafés.
	Text11: Ich kann empfehlen weiter im Voraus zu planen! Innerhalb eines Monats eine Wohnung zu finden ist stressig!
Ansonsten ist Brüssel gerade für Architekturstudierende ein interessantes Ziel, es passiert sehr viel, gibt Ausstellungen, sodass man auch außerhalb des eigenen Büros viel lernen kann!


